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I. Was ist ein Zine? 
Der Begriff „Zine“ leitet sich von dem englischen 
Wort „Magazine“ ab und wird umgangssprachlich 
sowohl für klassische Magazine als auch für selbst
erstellte Minipublikationen verwendet.1 Zines sind 
aber nicht nur ein Format, sie lassen sich auch gut 
unter kulturpraktischem Gesichtspunkt verstehen. 
Zum Beispiel wird erläutert: „Fanzines oder auch 
Zines sind Produkte kultureller Praktiken aus juve-
nilen Szenen, selbstgestaltete und selbstvertriebene 
Medien (zumeist Druckerzeugnisse, seltener Kas-
setten, CDs oder Online-Dokumente), die inner-
halb von Szenekontexten entstehen und innerhalb 
von Szenen zirkulieren, sich dabei als nicht-kom-
merziell begreifen und eine Form der szeneinternen 
Kommunikation sind.“2 So gesehen sind Zines auch 
etwas Eigensinniges und zugleich Verbindendes, ein 
Selbstausdruck und eine Bühne. Historisch werden 
die Anfänge von Zines in den 20er Jahren, genau-
er in der damaligen Science-Fiction-Szene veror-
tet. Später, etwa in der Punkbewegung, dienten sie 
zur alternativen Selbstrepräsentation und als alter-
natives Ausdrucksmittel von sozialen und kultu-
rellen Randgruppen. Auch in der Queer-feministi-
schen-Szene sind Zines von Bedeutung: Besonders 
die Bewegung „RioGrrrGirl“ rückt hier das Doku-
mentieren, Experimentieren und die persönliche 
Erfahrung in den Mittelpunkt. 

Mit dem Aufkommen des Internets entstanden 
zahlreiche digitale Zines und das Internet trug zu 
einer intensiveren Vernetzung von Zine-Gestaltern 
bei. Leichter getauscht werden konnten nun ne-
ben technischen Tipps und gestalterischer Inspira-
tion auch die Zines selbst und es wurde auch leich-
ter ein geschäftliches Interesse mit ihrem Download 
zu verbinden. In ihrer Gestalt können Zines äu-
ßerst vielfältig sein. Zines kommen ohne forma-
le Normen oder inhaltliche Standardisierung aus, 
was ihnen einen subversiven, laienhaften und kre-
ativen Charakter verleiht. Dem Ideenreichtum und 
der Gestaltungsfreude sind keine Grenzen gesetzt 
und besonders unter semiprofessionell kreativen 
Menschen, die sich von bloßer Digitalisierung ab-
wenden, die alternativer und experimenteller krea-
tiv werden wollen, werden aktuell viele Zines pro-
duziert. Ein Überblick ist schwer zu gewinnen, aber 
besonders auf den semiprofessionellen Kreativbe-
reich scheinen Zines gegenwärtig eine hohe An-
ziehungskraft auszuüben. Sie erlauben materielles 
Experimentieren und erscheinen nicht zufällig als 

sinnliche Gegenstücke 
zu semiprofessionel-
ler Kunst auf den di-
versen Blogs und So-
cial-Media-Kanälen. 
Im Rahmen von Self-
Publishing und Kunst-
buchvertrieb erfahren 
Zines regelrecht eine 
Renaissance, was sich 
etwa an zwei auch in 
Deutschland neu ent-
standenen Zine-Messen ablesen lässt: die „Indicon“ 
in Hamburg machte 2014 den Anfang und die „Bet-
ween Books“ folgte 2023 in Düsseldorf. 

Die inhaltlichen Gestaltungsmöglichkeiten ha-
ben auch dazu geführt, dass das Lerngeschehen 
und der Unterricht mit Zines von einigen „Zinies-
tern“ (der Name für Zines-Gestaltende) mit päda-
gogischem Hintergrund thematisiert wird. In dieser 
Hinsicht wird etwa auf den Punkt verwiesen: „don`t 
teach without the zine history“.3 An anderer Stel-
le, wo es um Nutzungsmöglichkeiten in der schuli-
schen Kunstdidaktik geht, ist dann die Rede von Zi-
nes als „a kind of punk rock ‚teaching Maschine‘“4. 
Dieses Bild einer „Unterrichts Maschine“ lässt nicht 
nur kunstdidaktisch aufhorchen, sondern auch für 
die politische, religiöse und familienbezogene Er-
wachsenenbildung fragen, inwiefern sich Zines als 
kraftvoller „Lern-Lehr-Motor“ nutzen lassen.

Abgesehen von dieser Fragestellung sind Zines 
als Thema bereits pädagogisch spannend, denn mit 
ihnen scheint bereits vergangen gehaltenes, analo-
ges Veröffentlichen, abseits von Algorithmischen- 
Logiken, neu brisant und lebendig zu werden. Die 
skizzierten historischen Entwicklungslinien zeigen, 
wie sich fernab der weiter fortschreitenden Digita-
lisierungsprozesse gegenwärtig neue Möglichkeiten 
der Ideen- und Informationsverbreitung auftun, die 
sich in Erwachsenenbildungsangeboten unter kre-
ativen und kritischen Gesichtspunkten besprechen 
und begreifen lassen. Anhand der Geschichte von 
Zines ist exemplarisch zu zeigen, in welcher krea-
tiven und subversiven Art und Weise sich Selbster-
mächtigung praktizieren lässt. 

Ein sinnliches Lernmedium für kreatives Lernen, 
schöpferische Kraft und Erfahrungsorientierung: 
Zines
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II. Die Diskussion von Lehrmedien und 
inwiefern Zines darüber hinausweisen
Derzeit sind Zines als eine Kultur- und Kreativtech-
nik vor allem im Angebotsspektrum der „kulturellen 
Erwachsenenbildung“ im Einsatz. Sie sind dort als 
Lehr-Lern-Medium im Kommen, denn ihre kreative 
Gestaltung bietet Möglichkeiten, sich im Lerngesche-
hen über die gesprochene und geschriebene Sprache 
hinaus auszudrücken und in Gruppen nonverbal re-
flektieren und kommunizieren zu können. Bereits 
unter dem Gesichtspunkt ihrer Medialität erweisen 
sie sich als ein facettenreiches Ausdrucksmittel. 

Jeder Gebrauch von Medien in der Erwachse-
nenbildung ist eine didaktische Entscheidung und 
laut Hüther sind diese in einem „dichten Geflecht 
gegenseitiger Abhängigkeiten5“ zu verstehen. Er dif-
ferenziert folgende Funktionen von erwachsenen-
pädagogischen Medien:

„Auf der Ebene der Institutionen als didaktische Un-
terstützung des Unterrichts,

•	 als Gestaltungsmittel multimedialer Lehr-/Ler-
narrangements,

•	 als Instrument der Öffentlichkeits- und Verwal-
tungsarbeit,

•	 auf der Ebene der Nutzer/innen und Teilneh-
menden,

•	 als Lernhilfen beim herkömmlichen Unterricht,
•	 als Plattform für selbständiges Lernen im Rah-

men von E-Learning,
•	 als Mittel zur Partizipation an öffentlicher 

Medienkommunikation,
•	 auf der Ebene der Bildungsangebote,
•	 als Inhalt medienbezogener Veranstaltungen im 

Rahmen rezeptiver Medienarbeit (Mediener-
ziehung), als Mittel medieneinbeziehender und 
-produzierender Angebote in Form von aktiver 
Medienarbeit“.6

Demnach können Zines in der Erwachsenenbil-
dung vor allem in drei Hinsichten Anwendung fin-
den: 

a)	 als eine didaktische Unterstützung des Unter-
richts in Form von ergänzendem Lehrmaterial, 
Zines erlauben dann, Inhalte auf kreative und 
ansprechende Weise zu präsentieren; 

b)	 als ein unkonventionelles Instrument der Öf-
fentlichkeitsarbeit zur Außendarstellung von Bil-
dungseinrichtungen; und 

c)	 ausgehend von den Teilnehmenden und Lernen-
den als Lernbegleiter in Form von Zines zu spe-
zifischen Themen oder als Mittel für nicht bloß 
kognitive Reflexionsrunden.

Zines können in der Breite der Erwachsenen- 
und Familienbildung allerdings nicht nur als Me-
dien fungieren. Sie sind darüber hinaus auch 
gut als kreative Kanäle der Kommunikation 
über Lehrgegenstände zu nutzen. In diesem Sin-
ne betrachtet etwa Umbach die Collage als eine 
Erwachsenenbildungspraxis,7 was sich leicht auf Zi-
nes übertragen lässt, nicht zuletzt, weil auch sie mit 
Collage-Techniken gut zu gestalten sind. Umbach 
sieht die Herausforderung im Lehr-Lern-Geschehen 
vor allem der Freilegung von dessen Spuren durch 
interessegeleitete Fragen.8 Die in diesem Gruppen-
prozess sichtbar werdenden Hinweise auf Alltags-
vorstellungen der Lernenden ließen sich auch gut 
durch Zines leserlich und plausibel machen. In so 
einer inszenierten Gestaltungs- und Reflexionspha-
se, durch die analog-kreative Arbeit der Gruppe, 
kann besonders die Lebendigkeit, das Augenblickli-
che und auch Zufällige im Lerngeschehen zum Aus-
druck und vielleicht sogar zum Tragen kommen.

Methodisch besonders interessant für ein breites 
Spektrum von Erwachsenen- und Familienbildung 
ist das „One-Page“-Format (siehe Abbildung oben). 
Dabei wird ein Blatt DIN-A4 oder DIN-A3 zu ei-
nem Heft mit insgesamt 8 Seiten gestaltet, inklusive 
Cover und Backcover. Dieses Format lässt sich so-
wohl analog als auch digital einfach umsetzen. Es 
werden dabei keine besonderen Geräte, wie Ring-
buchbinder oder Langarm-Tacker, benötigt, eben-
so wenig wie spezielle Fähigkeiten im Buchbinden.  

Abb. 1: Einblick in eine Zine-Sammlung.
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entdeckt – neue Ideen, Erinnerungen, Bekanntes in 
ungewohnter Perspektive. So kann ein Zine eine be-
stimmte Familienfreude gestalterisch entfalten oder 
verschiedene Kraftquellen nebeneinanderstellen 
oder verweben. Die gestalterischen Möglichkeiten 
sind vielfältig und offen. Doch gerade im Bemühen, 
etwas Eigenes und zugleich Schönes zu gestalten, 
treten Fragen auf: Bin ich zufrieden mit dem Ergeb-
nis? Reicht meine Zeit? Habe ich die nötigen Fähig-
keiten? Darf ich das kreativ nennen? – Solche Fra-
gen sind Teil des Gestaltungsprozesses, sie berühren 
die Selbstwahrnehmung der Teilnehmenden und 
fordern pädagogische Begleitung. Die Arbeit mit 
Zines verlangt insofern nicht nur methodische An-
leitung, sondern auch Ermutigung, Raum für Un-
sicherheit und die Möglichkeit zur Reflexion. Der-
art werden Zines nicht bloß zu fertigen Produkten, 
sondern drücken Lernprozesse aus, als Medien, die 
das Lernen sichtbar machen. Gestaltung wird derart 
zu einer Form der Erkenntnis und ich konnte dies-
bezügliche pädagogische Erfahrungen bereits im 
Hochschulkontext sammeln, wo ich Zines als Medi-
um erfahrungsorientierten Lernens einsetzte: In ei-
ner Lehrveranstaltung zur Erwachsenenpädagogik 
lud ich Studierende ein, ihre eigene Bildungsbio-
grafie in Form eines One-Page-Zines zu gestalten. 
Das pädagogische Ziel dabei war, zentrale Statio-
nen, Wendepunkte und persönliche Erfahrungen 
nicht linear zu erzählen, sondern freier gestalterisch 
sichtbar zu machen. Die Studierenden arbeiteten 
mit Bildern, Farben und Symbolen, die sie intuitiv 
oder gezielt auswählten. Es entstanden Zines, die 
nicht nur biografische Inhalte transportierten, son-
dern auch subjektive Deutungen und Atmosphären. 
Die Gruppe nahm wahr, wie die Gestaltung zum 
Medium der Reflexion wurde, nicht als Illustrati-
on, sondern als Erkenntnisform. Im Austausch nach 
der Einzelarbeit eröffneten die visuellen Arbeiten 
neue Perspektiven auf die Bildungsbiografien, die 
Studierenden entdeckten Zusammenhänge, die ih-
nen zuvor nicht bewusst waren, implizites Wissen 
wurde sichtbar. Meine universitäre Bildungspraxis 
unterstrich, dass Zines vertiefte Auseinandersetzun-
gen mit individuellen Lernwegen unterstützen und 
die Reflexion über lebensbegleitende Bildung för-
dern können. Mit Ihnen lassen sich Bildungsprozes-
se ausbauen, da sie erfahrungsorientiertes Lernen 
für die Teilnehmenden sichtbar machen und ihnen 
gestalterische Selbstreflexionen jenseits sprachlicher 
Ausdrucksformen ermöglichen. Im biografischen 
Arbeiten zeigen Zines ihr pädagogisches Potenzial 
besonders deutlich.

III. Konkretes didaktisches Potenzial von 
Zines
Zines bieten in der Erwachsenenbildungspraxis fol-
gende Optionen, die sich jeweils mit konkreten me-
thodischen Ideen ergänzen lassen:

Diese Einfachheit macht Zines zugänglich für ver-
schiedene Altersgruppen und Bildungskontex-
te. Überdies ist es sehr hilfreich, dass die Repro-
duktion von Zines unkompliziert durch Kopieren 
auf einem Kopierer möglich ist. In gestalterischer 
Hinsicht kann geklebt, geschrieben, gebastelt und 
gemalt werden, auch eigene Fotografien oder Bilder 
aus Zeitschriften können (als Collagematerial) An-
wendung finden.

Das erwachsenenpädagogische Potenzial von 
Zines generell rückt in den Blickpunkt, wenn 
von ihrer „Erfahrungsorientierung“ die Rede ist, 
schließlich ist sie eine leitende Kategorie für didak-
tische Entscheidungen von Lehrenden in der Er-
wachsenenbildung.9 Diese theoretische Ausrichtung 
steht unter anderem in der pädagogischen Tradi-
tion von John Dewey, der unter Erfahrung in ers-
ter Linie „Experimente mit der Welt zum Zweck ih-
rer Erkennung“ versteht.10 Die Erstellung von Zines 
befördert dieses Experimentieren mit der Welt und 
das Erkennbarmachen über alle Verbalisierensmög-
lichkeiten hinaus. Der für die Erwachsenenbildung 
zentrale Begriff der Erfahrung findet sich dort fol-
gendermaßen definiert:

„Erfahrungen erscheinen als aufgeschichtetes Wis-
sen, die in der Regel intuitiv erworben und verar-
beitet wurden und Selbstsichten auf die Wirklichkeit 
präsentieren.“11 ((Zitat Ende)) Und in Abgrenzung 
wird definiert: ((Zitat Anfang im selben Block)) 
„Erfahrung ergibt sich nicht aus dem Dabeigewe-
sensein, sondern daraus, was aus dem Dabeigewe-
sensein gemacht worden ist. Danach ist Erfahrung 
selbst schon ein Lernprozess und kein Rohmaterial 
für das Lernen.“12

Das pädagogische Verständnis von Zines als Lern-
anlass und zugleich als Ausdruck individueller 
Lernvorstellungen eröffnet die Möglichkeit, Lern-
prozesse im Erleben des Gestaltens zu verankern. In 
einem Familienbildungsangebot kann dies beispiels-
weise durch die kreative Arbeit an einem Zine zum 
Thema „Was macht uns als Familie Freude?“ gesche-
hen. Die Teilnehmenden gestalten dabei ein eigenes 
Heft, in dem sie persönliche Erfahrungen, Erinne-
rungen und Ressourcen sichtbar machen. Wenn ne-
ben Stiften und Papier auch Zeitschriften zum Col-
lagieren bereitgestellt werden, entsteht ein Raum für 
Spurensuche  – nicht nur mit eigenen Bildern und 
Vorstellungen, sondern auch durch die Aneignung 
fremder Materialien. Eine Werbeanzeige für Son-
nencreme kann zur Erinnerung an eine erfundene 
Familiengeschichte werden, die das eher unbelieb-
te Eincremen angenehmer machte. Die Ressour-
cen der Familien, lustige Alltagsgeschichten kön-
nen so visuell und symbolisch in Zines eingebracht 
und erweitert werden. Dabei kann auch das intuiti-
ve Schneiden und Kombinieren ästhetisch anspre-
chender Bilder – ohne konkrete Idee, aber mit offe-
nen Fragen im Hintergrund – zur Entdeckung von 
Ressourcen im Familienalltag beitragen. Im kreati-
ven Prozess wird nicht nur gesucht, sondern auch 
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Austauschrunden oder Präsentationen erhalten 
Teilnehmende direkte Resonanz auf ihre Ideen. 
Diese Rückkopplung unterstützt die Reflexion 
über Inhalte und Ausdrucksformen und macht 
Lernen als sozialen Prozess erfahrbar. Zum Bei-
spiel können Eltern in einem Familienbildungs-
angebot ein Zine zu ihrem Lieblingskinderlied 
gestalten. Solches Zines können neben dem 
Liedtext auch Zeichnungen oder persönliche 
Erinnerungen enthalten. In der Gruppe wer-
den die Zines dann vorgestellt und es wird eine 
gemeinsame Liedersammlung erstellt, die von 
den Eltern als Kopie mitgenommen oder in der 
Einrichtung ausgelegt werden kann. So entsteht 
nicht nur eine schöne Sammlung für die Gruppe, 
sondern im Austausch der Zines teilen die Eltern 
untereinander auch ihre Herkunft und kulturelle 
Prägung, was ihnen erlaubt, Gemeinsamkeiten 
zu erkennen sowie Unterschiede positiv wahrzu-
nehmen.

c)	 Zines ermöglichen vielfältige Ausdrucksformen: 
Die Kombination von Text, Bild, Collage erlaubt 
es, unterschiedliche Perspektiven in Gruppen 
sichtbar zu machen. Die Offenheit des Formats 
fördert unter den Teilnehmenden kreative Zu-
gänge und lädt zur Auseinandersetzung mit ver-
schiedenen Sichtweisen ein. Beispielsweise kann 
mit Zines religionspädagogisch zu Themen wie 
„Hoffnung“ oder „Vertrauen“ gearbeitet werden 
und die Ergebnisse ließen sich in einen Gottes-
dienst integrieren: als Fürbitten, als visuelle Im-
pulse oder als Teil einer Ausstellung im Kirch-
raum. Möglich ist in religionspädagogischen 
Angeboten auch das Arbeiten zu aktuellen oder 
brisanten Bibelworten, etwa einem Psalm. Die 
Zines könnten dann, wo gewollt, reproduziert 
werden und im Anschluss an einen Gottesdienst 
unter den Besuchern verschenkt werden. 

d)	 Zines eröffnen alternative Lernwege: Sie las-
sen sich erfahrungsbasiert oder recherchierend 
gestalten, die Lernenden können mit Blick auf 
Zines eigene Interessen verfolgen und Inhalte 
selbstständig erarbeiten. In einem Workshop zur 
politischen Bildung könnten etwa Zines entste-
hen, um verschiedene politische Ebenen und 
Beteiligungsformate zu skizzieren. Die Teilneh-
menden würden dann erst Mitgestaltungsmög-
lichkeiten recherchieren und diese dann visuell 
aufbereiten. Solches Zines könnten schließlich 
bei einer überparteilichen Podiumsdiskussion 
zur Kommunalwahl an alle Beteiligten verteilt 
werden.

e)	 Zines unterstützen Lernen in entspannter Atmo-
sphäre: Die kreative Arbeit im eigenen Tempo 
reduziert Leistungsdruck und fördert eine ge-
lassene Lernhaltung; Gruppenzwänge treten in 
den Hintergrund. Beispielsweise gestalten Teil-
nehmende eines Elternkurses zum Thema „Spra-
che in der Familie“ Zines zu Wörtern, die sie 
im Alltag bewusst anders verwenden möchten: 
statt „müssen“ lieber „dürfen“, oder statt „still 

a)	 Durch die Gestaltung von Zines Selbstbestim-
mung und Eigenverantwortung stärken: Für die 
Gestaltung der Zines wählen die Lernenden ei-
gene Themen, recherchieren Inhalte und treffen 
gestalterische Entscheidungen. Diese aktive Be-
teiligung stärkt die Selbststeuerung ihrer Lern-
prozesse. Lehrende können durch den Einsatz 
von Zines vor allem in der Rolle einer Prozess-
begleitung agieren, die individuelle Lernwege in 
erster Linie begleiten. Zum Beispiel können in 
einer Schreibwerkstatt zum biografischen Sch-
reiben Zines als Medien genutzt werden, um ei-
gene Gedichte oder Kurztexte zu veröffentlichen. 
Die Teilnehmenden entscheiden über Inhalt und 
Form ihrer Artefakte. Die fertigen Zines werden 
dann in der Gruppe vorgestellt und anschließend 
in einer kleinen Sammelmappe zusammenge-
fasst, die allen Teilnehmenden als Erinnerung 
mitgegeben werden kann. Darüber hinaus kön-
nen die Zines im Rahmen einer öffentlichen Le-
sung vorgestellt werden.

b)	 Mit Zines Räume für Rückmeldung und Reflexi-
on eröffnen: Durch Peer-Feedback, gemeinsame 

Abb. 2: Einblick in eine Zine-Sammlung.
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sein“ lieber „ruhig werden“. Die Zines enthalten 
persönliche Wortlisten, kleine Dialoge oder Il-
lustrationen. In einer lockeren Abschlussrunde 
legen die Eltern die Zines auf einen Tisch, sodass 
alle sie durchblättern und sich inspirieren lassen 
können.

f)	 Zines stärken die Einbindung persönlicher und 
lebensweltlicher Erfahrungen: Sie bieten kreati-
ve und nichtsprachliche Möglichkeiten, eigene 
Lebensrealitäten in den Lernprozess einzubrin-
gen, was die Relevanz der Kursinhalte erhöht 
und persönliche Verbindungen zum Lernstoff 
fördert. So können anhand von Zines in einer 
Schreibwerkstatt mit biografischem Fokus die 
jeweiligen Wendepunkte und Ereignisse im Le-
benslauf thematisiert werden. So entstehende 
Artefakte lassen sich in anonymisierte Form 
auch für thematische Einstiege in anderen, zum 
Beispiel historischen und politischen Bildungs-
angeboten nutzen.

g)	  Zines ermöglichen emotionale Beteiligung und 
das pädagogische Prinzip der Irritation: In nicht-
kreativen Kontexten kann die gestalterische 
Arbeit mit Zines eine produktive Irritation dar-
stellen. Sie fordert dann in erster Linie kognitiv 
gefragte Lernende heraus, neue Ausdrucksfor-
men zu erproben. Generell bieten Zines Raum 
für persönliche Perspektiven und Gefühle, was 
die Verbindung zu Lerninhalten vertieft. Zum 
Beispiel können in einem Kurs zur Finanzbil-
dung Zines entstehen, die sich mit persönlichen 
Umgangsweisen mit Geld, Konsum oder Spar-
strategien beschäftigen. Die kreative Auseinan-
dersetzung mit einem vermeintlich nüchternen 
Thema dürfte so neue Perspektiven eröffnen und 
persönliche Gesprächsanlässe schaffen. Gerade 
bei Themen, die zum Teil mit Scham behaftet 
sind, ist ein zunächst selbstbezogener Zugang 
über Zinegestaltungen hilfreich, um die Thema-
tik auch in der Gruppe substantiell bewegen zu 
können. Eine andere Idee wäre eine „Anti-Stress-
Box“ mit gestalteten Zines für Einrichtungen, die 
damit gleichzeitig auf Kurse zur Stressbewälti-
gung aufmerksam machen könnten.

h)	  Zines fördern Handlungsorientierung im Lern-
prozess: Die Erstellung eines physischen Zines ist 
eine konkrete Tätigkeit, die das Lernen vertieft. 
Die haptische Arbeit aktiviert körperliche Betei-
ligung. So können in einem Workshop zur be-
ruflichen Orientierung Zines entstehen, in denen 
die Teilnehmenden ihre Fähigkeiten, Interessen 
und beruflichen Wünsche darstellen. Solches 
Zines können dann als Grundlage für weiterfüh-
rende Beratungsgespräche dienen.

j)	 Zines als Artefakte sichern nachhaltige Ler-
nerfahrungen: Fertige Zines bleiben über die 
Veranstaltung hinaus erhalten und können als 
Dokumentation oder Reflexionsinstrument ge-
nutzt werden. Beispielsweise können sie in ei-
nem Projekt zur Stadtteil- oder Dorferkundung 
entstehen, wo sie die persönlichen Perspektiven 
auf den Ort, seine Geschichte und seinen Wandel 
dokumentieren. Nach dem Projekt können die 
Zines dann in einer Bibliothek, im Quartiersbü-
ro oder bei einer Stadtteilveranstaltung öffentlich 
zugänglich gemacht werden. Sie bleiben damit 
eine Erinnerung an das Projekt und die damit 
verbundenen Erfahrungen.

Anhand der fingierten und erlebten Beispiele habe 
ich versucht zu skizzieren, in welchem Maße die 
Gestaltung von Zines ein erfahrungsorientiertes 
Lernen fördert. Als selbstproduzierte Minipublika-
tionen bieten Zines in der Erwachsenen- und Fa-
milienbildung vor allem didaktische Möglichkei-
ten, nicht nur sprachlich, sondern zudem sinnlich 
und kreativ zu lernen. Die Verbindung von Mate-
rial, Sprache und Bild schafft pädagogische Zugän-
ge insbesondere zu Thematiken, die anspruchsvoll, 
vielschichtig, emotional oder gar schambesetzt sind 
und deswegen allein kognitive Aneignungen über-
fordern. Im Rahmen von Gruppenangeboten ent-
falten Zines ihr Potenzial besonders dann, wenn 
sie nicht nur erstellt, sondern auch präsentiert und 
geteilt werden. Die Form der Präsentation  – ob in 
einer offenen Austauschrunde, als gemeinsame 
Sammlung oder in einer kleinen Ausstellung – wird 
so Teil des Lernprozesses. Darüber hinaus wir-
ken Zines über das konkrete Angebot hinaus und 
bleiben als Artefakte erhalten, regen zur Weiterar-
beit an und können in andere Kontexte eingebracht 
werden. Die historische Verortung von Zines in so-
zialen Bewegungen zeigt, dass Zines stets als Aus-
drucksform für Selbstpositionierung, Kritik und 
kollektive Erfahrung genutzt werden können. Die-
se Geschichte ist kein bloßer Hintergrund, sondern 
verweist auf das pädagogische Potenzial von Zines 
in der Gegenwart: Sie können Lernräume, in de-
nen Subjektivität, Differenz und kreative Aneignung 
nicht nur erlaubt, sondern erwünscht sind, öffnen. 
In diesem pädagogisch-politischem Sinne sind Zi-
nes ein Medium, das Bildung nicht nur vermittelt, 
sondern mitgestaltet – eigensinnig, zugänglich und 
offen für neue Perspektiven.
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 Susanne Keuchel
Kulturelle Erwachsenenbildung
Ein Schlüssel für mehr Teilhabe und einen souveränen Umgang mit aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforderungen? ................................................................................................. 16

Kulturelle Bildung ist seit den 1968er Jahren im stetigen Aufwind, vor allem unter der Annahme, dass 
sie neben künstlerischer Praxis auch Bildungsbiografi en und gesellschaft liche Teilhabe stärkt. Diese 
Annahme wird im Beitrag auf aktuelle Bildungsziele und Bedarfe bezogen, um  zeitgemäße Anforde-
rungen an eine kulturelle Bildungspraxis ableiten zu können.

Miriam Boger
Ein sinnliches Lernmedium für kreatives Lernen, 
schöpferische Kraft und Erfahrungsorientierung: Zines ......................................................................... 21

In ganzheitlichen Lernprozessen gilt es sich immer wieder zu fragen, wie sinnlich sich pädagogisches 
Handeln gestalten lässt? „Zines“ eignen sich nicht nur als Gegenstand von Bildungsveranstaltungen, 
die das persönliche Bildungsportfolio erweitern, sie können für Lernende und Lehrende auch den 
Zugang zu diversen Bildungsgegenständen erweitern, mit Hand und Herz, kreativ und schöpferisch. 

Vanessa-Isabelle Reinwand-Weiss
Zur Anbieterlandschaft Kultureller Bildung, ihrem didaktischen Profi l und ihrer Vernetzung ................. 26

Mit Fokus auf non-formales und informelles Bildungshandeln bietet der Beitrag einen Überblick über 
Begriffl  ichkeiten, didaktische Leitprinzipien und Methoden sowie über deren Multiplikation in den 
Anbieterstrukturen der Kulturellen Bildung und in ihrer Vernetzung mit anderen Bildungsfeldern. Es 
wird deutlich, welche Bedeutung didaktische Prinzipien und Methoden für die allgemeine Erwachse-
nenbildung haben.

Wiebke Lohfeld & Dorothée Böcker
Nur gespielt?
Ästhetische Lernkultur in Playing Arts als lebensweltliches 
Bildungsangebot zwischen Kunst und Spiel .......................................................................................... 30

Playing Arts hat sich als Antwort auf eine Spielpädagogik entwickelt, die sich dem Phänomen Spiel 
entfremdet hat. Der Beitrag stellt den Spielbegriff  ins Zentrum und zeigt, welche Potenziale für 
selbstgesteuerte ästhetische Lernprozesse im Erwachsenenleben darin liegen. Er verdeutlicht, wie eine 
Hinwendung zum Phänomen Spiel dazu befähigt, sich dem Prinzip der freien Entwicklung anzuver-
trauen. 

Hans Jürgen Luibl
Der Teddy – eine Bildungsgeschichte anderer Art ................................................................................. 35

Der Teddybär – überall fi ndet er sich: in Kinderzimmern und auf Krankenstationen, als Werbefi gur 
für Lebensmittel oder Veranstaltungen, als Armkettchen und Malvorlage. Ein Allerweltsding, ohne 
eigene Botschaft , damit bestens geeignet als Bedeutungsträger aller Art. Es lohnt, dem Herzschritt-
macher mit Fall auf die Spur zu kommen, seine Geschichte und Funktionen zu entdecken und so 
Bildungsprozesse der anderen Art zu erkennen.

Andreas Kubik 
(Populäre) Medienkultur als Ort und als Mittel von Religion und religiöser Bildung ............................. 40

Der Beitrag erörtert, wie sich (populäre) Medienkultur in der religionsbezogenen Programmplanung 
nutzen lässt und wie der Th emenkreis „Religion und Medien“ aktuell in der Religionspädagogik dis-
kutiert wird.
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PIAAC 2023
Grundlegende Kompetenzen Erwachsener  

im internationalen Vergleich
Im Programme for the International Assessment of 

Adult Competencies (PIAAC) werden alle zehn Jahre 

in einer international vergleichenden Erhebung die 

Lesekompetenz, die alltagsmathematische Kompetenz 

und das Problemlösen der erwachsenen Bevölkerung 

gemessen.
Dieser Bericht präsentiert die grundlegenden Kom­

petenzen Erwachsener in Deutschland im internatio­

nalen Vergleich und kontrastiert die Ergebnisse mit 

denen des ersten Zyklus (PIAAC 2012). Mit Fokus 

auf die Lesekompetenz wird außerdem untersucht, 

inwiefern sich Kompetenzen zwischen verschiede­

nen Personengruppen, wie zum Beispiel zwischen 

Personen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen, 

unterscheiden. Ebenfalls wird der Zusammenhang 

zwischen grundlegenden Kompetenzen und zen­

tralen Merkmalen des Arbeitsmarktes beleuchtet. 

2024, 138 Seiten, br., 29,90 €, ISBN 978­3­8309­4965­7 

E­Book: Open Access, doi.org/10.31244/9783830999652

   

Politik: konkret, direkt und couragiert

erwachsenenbildung

forum
Die evangelische Zeitschrift für Bildung im Lebenslauf

1/25

„Sag’, wie hältst Du’s mit dem Krieg?“ 

www.waxmann.com/forumerwachsenenbildung

Mehr forum erwachsenenbildung?

Abo bestellen 
Print oder online

(öffnet eine E-Mail-Vorlage an info@waxmann.com)

Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 27,50 € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)
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New Learning
Zukunftsorientierte Fortbildung  

für das Bildungspersonal

Lernen und Lehren in einer postdigitalen Welt –  zukunftsorientiert, vernetzt, professionell.

Wie verändern sich Bildungsprozesse in einer Zeit, in der digitales und analoges Lernen fast untrennbar miteinander verwoben sind? Ausgehend von dieser Frage beleuchten die Beiträge in diesem Buch neue Lern- und Lehrkulturen, sie hinterfragen bisherige Professionalisierungsansätze und zeigen Facetten  

von New Learning für die pädagogische Praxis  und die Fortbildung des Bildungspersonals auf. Von europäischen Rahmungen über die Gestaltung zukunftsfähiger Bildungsangebote bis hin zu 
praxisnahen Einblicken in  „NELE – Campus Neue Lernkultur“ bietet das Buch Impulse für alle, die sich auf unterschiedlichen Ebenen mit den Heraus-forderungen des (neuen) Lernens in einer vernetz-ten Welt auseinandersetzen.

2025, 222 Seiten, br., 34,90 €, ISBN 978-3-8309-4977-0E-Book: Open Access
https://doi.org/10.31244/9783830999775
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Stefan Botters, Michael Glatz,  

Cornelius Sturm (Hrsg.)

Alphabetisierung und  

Grundbildung in Evangelischer  

Erwachsenenbildung:  

Aus gutem Grund

Evangelische Bildung umfasst auch Grundbildung – 

das scheint zumindest in der Theorie selbstverständ-

lich. Wie aber sieht es in der Praxis der evangelischen 

Erwachsenenbildung aus?

Der Band bietet konzeptionelle Anknüpfungspunkte 

und praktische Unterstützung für das evangelische 

Engagement im Bereich Grundbildung. Er gibt eine 

Übersicht über Grundbildungskonzepte in der Weiter- 

bildung und über die Praxis in evangelischen Bil-

dungseinrichtungen, ergänzt um einen exempla-

rischen Blick auf konkrete Angebote. Mit Blick 

auf die Zukunft wird ein spezifisch evangelisches 

Grundbildungsverständnis skizziert, das eine theo-

logische Fundierung mit dem von Martha Nuss-

baum maßgeblich geprägten Capability Approach 

(Fähigkeitenansatz) verbindet.

Erwachsenenbildung, Band 6, 2025, 160 Seiten,  

br., 29,90 €, ISBN 978-3-8309-4651-9

E-Book: Open Access

https://doi.org/10.31244/9783830996514
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